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English Summary  
Because  the  use  of  synthetic  pesticides  is  not  allowed  in  organic  production, many 
consumers expect  that organic  food does not contain residues of synthetic pesticides. 
However, organic food  is not always completely free of such residues due  to various 
contamination  pathways.  This  study  compares  pesticide  residues  in  organic  and 
conventional food. It is based on quality monitoring data of fresh produce on the Swiss 
market  from 2011  ‐ 2016 and  from 2014 – 2018, and on  two studies  for  the European 
market by the European Food Safety Authority (EFSA).  
The results show that pesticide residues are found far less frequently in organic than in 




load on organic  food was on average 35  times  lower compared  to conventional  food. 








(e.g.  spray  drift),  cross‐contamination  during  processing  and  storage,  packaging 
materials, detergents or unauthorised application.  
This  study  shows  that  organic  food  on  the  Swiss market  is  not  completely  free  of 
pesticide  residues,  but  contains  residues more  rarely  and  in  smaller  quantities  than 
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1. Einleitung 
Der  Biolandbau  setzt  nur  natürliche  Substanzen  zum  Pflanzenschutz  ein.  Im 
Unterschied zur konventionellen Landwirtschaft werden keine chemisch‐synthetischen 
Pestizide  auf  Biofeldern  angewendet.  Folglich  haben  viele  KonsumentInnen  die 
Erwartung, dass sich  in Bioprodukten auch keine Rückstände von solchen, chemisch‐
synthetischen Pestiziden finden. Dies stimmt leider nicht ganz. Dank der Entwicklung 
von  immer  exakteren  analytischen  Methoden,  können  auch  auf  Bioprodukten 
manchmal  Spuren  von  chemisch‐synthetischen  Pflanzenschutzmitteln  nachgewiesen 
werden.  In diesem  Fall muss der Betrieb die Ware  vorsorglich  sperren und mit der 
Bio‐Kontrollstelle die Ursachen abklären. Dabei hat sich gezeigt, dass der Grund nur 
selten  bei  einem  Fehlverhalten  der  BiolandwirtInnen  liegt.  Viel  eher  stammen  die 
Pestizidrückstände auf Bioprodukten aus der Verarbeitung oder aus der Umwelt,  in 
welcher Pestizide heute leider allgegenwärtig sind (Ehrler & Lötscher, 2020; Greenpeace 
Schweiz,  2020).  Die  biologische  Landwirtschaft  findet  nämlich  nicht  unter  einer 
Schutzglocke  statt,  sondern  steht  über  den  Boden,  die  Luft,  das Wasser  und  in  der 
Lieferkette mit der Umwelt in Verbindung. 
 
Abbildung 1: Die Verfrachtung von Pestiziden während der Applikation in der konventionellen
Landwirtschaft, die sogenannte Abdrift, ist eine häufige Ursache für Rückstände auf Bio-
lebensmitteln. (Bild: simazoran/Depositphotos) 
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Heute besteht eine grosse Skepsis gegenüber Pestiziden. Gerade die Langzeiteffekte und 
die Kombinationseffekte verschiedener Pestizide im Körper, sogenannte Cocktails, sind 
wenig  erforscht  (Roth  & Wilks,  2018).  Gemäss  einer  breit  angelegten  Umfrage  bei 
KonsumentInnen  in der Schweiz,  ist die geringere Belastung mit Pestizidrückständen 
einer der Hauptgründe für den Einkauf von biologischen Lebensmitteln (Stolz, 2019). 








konventionellen  Lebensmitteln  untersucht.  Basierend  auf  den  gemessenen 
Konzentrationen wurde der durchschnittliche Pestizidgehalt der Lebensmittel berechnet. 
Die  EFSA‐Daten  enthalten  dazu  keine Angaben  und wurden  deshalb weggelassen. 
Ähnlich wie  in  anderen  Studien  (z.B. Ökomonitoring  Baden‐Württemberg) wurden 
dabei Kupferrückstände nicht berücksichtigt. Die Daten aus der Schweiz stammen aus 
dem Qualitätsmonitoring  für  Frischprodukte  auf dem  Schweizer Markt  aus  in‐  und 
ausländischer Produktion aus den Jahren 2011 bis 2016, respektive 2014 bis 2018. Die 
EFSA  Studien  basieren  auf Monitoringdaten  aus  den  einzelnen  EU‐Mitgliedsstaaten 
sowie Island und Norwegen, und schliessen neben Frischprodukten auch Tierprodukte 
ein. Zudem  führt eine der beiden Studien  (EFSA, 2020) die einzelnen Wirkstoffe auf 
Bioprodukten  genauer  auf  und  ermöglicht  dadurch  eine  grobe  Einteilung  der 
Rückstandsfunde  in  biotaugliche  Wirkstoffe,  Altlasten  und  übrige  chemisch‐
synthetische  Pestizide. Die  hier  analysierten Daten  erlauben  jeweils  einen Vergleich 
zwischen  biologischen  und  konventionellen  Produkten  im  Schweizer,  respektive 
Europäischen Markt.  Ein  direkter  Vergleich  zwischen  der  Schweiz  und  Europa  ist 
hingegen  nicht  möglich,  da  die  Studien  auf  unterschiedlichen  Methoden  zur 
Probenahme  basieren. Da  die  Schweizer  Proben  risikobasiert  gezogen wurden,  sind 
kritische  Produkte  überproportional  häufig  vertreten.  Die  tatsächliche  Rückstands‐
belastung am Markt dürfte daher niedriger sein, als diese Daten zeigen. 
3. Resultate 
3.1 Bioprodukte sind eindeutig weniger belastet 
Die Auswertung zeigt klar, dass Bioprodukte deutlich seltener mit Pestizidrückständen 
belastet  sind  als  konventionelle  Lebensmittel.  Gemäss  den  Daten  aus  der  Schweiz 
weisen nur 9 % aller Bio‐Frischprodukte Pestizidrückstände auf. Bei konventionellen 
Frischprodukten sind Pestizidrückstände hingegen mehr als sechs Mal so häufig und 
werden  in  60 %  aller  Proben  gefunden.  In  den  europäischen  Studien  zeigt  sich  ein 
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Höhe  der  Pestizidbelastung  relevant.  Die  Daten  aus  der  Schweiz  zeigen,  dass 
Bioprodukte  einen  vielfach  kleineren  Pestizidgehalt  aufweisen  als  konventionelle 




von  Rückständen,  sondern  auch  bei  den  sogenannten  Mehrfachrückständen,  wo 
Rückstände  mehrerer  Pestizide  auf  einem  einzigen  Lebensmittel  auftreten. 
Konventionelle  Frischprodukte  sind  deutlich  öfter mehrfachbelastet.  Etwa  50 %  der 
konventionellen Blattsalate und 45 % des Kernobstes in der Schweiz weisen Rückstände 
von mehr  als  einem  Pestizid  auf.  Im Vergleich  dazu  sind Mehrfachbelastungen  auf 
biologischen Produkten in weniger als 1 % aller Proben vorhanden.  
Abbildung 2: Häufigkeit von Pestizidrückständen auf biologischen und konventionellen 
Lebensmitteln im Schweizer und im Europäischen Markt 
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3.2 Welche Substanzen landen auf Bioprodukten, und 
warum? 
Die Substanzen welche häufig auf biologischen Lebensmitteln nachgewiesen werden 




Lebensmitteln  verantwortlich.  Obschon  die  biotauglichen  Wirkstoffe  natürlichen 
Ursprungs sind, strebt die Branche eine Minimierung der Behandlungen und damit der 
Rückstände an, beispielsweise durch angepasste Bewirtschaftungsmethoden und neue 
Sorten. Organochlorpestizide wie DDT  und Hexachlorbenzol machen  rund  5 %  der 
Rückstandsfunde auf Bioprodukten aus. Diese Pestizide wurden ab 1950 weltweit breit 






den  allermeisten  Fällen  natürlichen Ursprungs. Die  restlichen  55 %  der Rückstands‐
funde verteilen sich auf eine breite Palette chemisch‐synthetischer Pestizide, welche in 







konventionellen  Felds.  Beispielsweise  wird  Abdrift  als  häufigste  Ursache  für 
Rückstände des Insektizids Chlorpyrifos auf Bio‐Frischprodukten angesehen (Bögli & 
Speiser, 2018). Eine weitere Ursache ist die indirekte Kontamination von Bioprodukten 
während  der Verarbeitung  oder  Lagerung.  Ein  Beispiel  dafür  ist  die  Lagerung  von 
Bioware  in Silos, Bahnwaggons oder Containern, welche zuvor konventionelle Ware 
beinhaltet haben. Obwohl die Anlagen, Lagerplätze und Transportbehälter zwischen 
konventionellen  und  biologischen  Chargen  sorgfältig  gereinigt  werden,  ist  eine 
vollumfängliche  Entfernung  aller  Pestizide  nicht  immer  garantiert  und  kann  zur 
indirekten Kontamination von biologischen Lebensmitteln führen. Dies ist eine typische 
Ursache  für  Rückstände  des  Lagerschutzmittels  Phosphorwasserstoff,  welches  zur 
Schädlingsbekämpfung bei der Lagerung von konventionellem Getreide angewendet 
wird.  Drittens  gibt  es  Substanzen,  deren  Vorkommen  nicht  direkt  durch  den 
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Ursache muss auch ein unerlaubter Einsatz der Pestizide durch den Produzenten selbst 
in Betracht gezogen werden.  In solchen Fällen wird die Vermarktung als Bioprodukt 
gesperrt,  unabhängig  davon  wie  hoch  die  Rückstandsbelastung  ist.  Wie  die 
Untersuchungen der Kontrollstellen zeigen,  ist der unerlaubte Einsatz von Pestiziden 
jedoch  sehr  selten Grund  für Rückstände  auf Bioprodukten und  in den  allermeisten 
Fällen gelangen Rückstände unbeabsichtigt auf ein Bioprodukt. 
4. Fazit  
Unsere Untersuchung  zeigt, dass Bioprodukte  zwar  nicht  vollständig  rückstandsfrei 
sind, jedoch viel seltener und in viel geringerer Menge Pestizidrückstände aufweisen als 
konventionelle  Lebensmittel.  Ausserdem  sind  Mehrfachbelastungen  (sogenannte 
Pestizidcocktails)  sehr  selten.  Folglich  bieten  Bioprodukte  eine  Alternative  für 
Konsumentinnen  und Konsumenten, welche möglichst  pestizidfreie Nahrungsmittel 
wünschen.  
Die Biobranche  setzt  sich dafür ein, dass Bioprodukte möglichst  rückstandsfrei  sind. 
Einerseits  verzichtet  die  biologische  Landwirtschaft  selbst  auf  die  Anwendung 
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